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„Das Leben ist weder Zweck noch mittel; das Leben ist ein Recht. Das Leben will 

dieses recht geltend machen gegen den erstarrenden Tod, gegen die Vergangenheit, 

und dieses Geltdendmachen ist die Revolution.“           

                         (H. Heine: Verschiedenartige Geschichtsauffassung) 

 

 

 

 

„Wer nicht so weit geht als sein Herz ihn drängt und die Vernunft ihm erlaubt, ist 

eine Memme, wer weiter geht, als er wollte, ist ein Sklave.“ 

                         (H. Heine: Französische Maler) 
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Abkürzungsverzeichnis

B: Heinrich Heine: Sämtliche Schriften in zwölf Bänden. Hrsg. von Klaus 

Briegleb. München 1976. 

DHA: Heinrich Heine. Historisch-Kritische Gesamtausgabe der Werke. Hrsg. von 

Manfred Windfuhr. Hamburg 1973ff. (Düsseldorfer Ausgabe). 

HSA: Heinrich Heine. Werke, Briefwechsel, Lebenszeugnisse. Säkularausgabe. 

Berlin / Paris 1970ff. 

Hjb: Heine-Jahrbuch. Hrsg. von E. Galley (bis 1976) und J.A.Kruse (ab 1977). 

Hamburg 1962ff. 

IHK: Internationaler Heine-Kongreß 1972. Referate und Diskussionen. Hrsg. von 

Manfred Windfuhr. Hamburg 1973. 

ZfdPh: Zeitschrift für deutsche Philologie. 

Nahezu alle Zitate beziehen sich auf die Taschenbuchausgabe von Klaus Briegleb 

(B). Die Quellenangaben folgen unmittelbar hinter dem Zitat in Klammern und 

enthalten die entsprechende Band- und Seitenzahl in arabischen Ziffern (B. 3.33), 

sowie, sofern er im laufenden Text nicht genannt ist, den Titel des zitierten Werks 

(Romantische Schule; B. 5.372). Auslassungen innerhalb der Zitate stehen in eckigen 

Klammern [...]. 

Die vorliegende Arbeit wurde noch nach der alten Rechtschreibung geschrieben. 
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